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bedeutende und dabei lang anhaltende Thätigkeit, ohne Nachtheil für sich zu
zeigen, eine große Wirkung zu erzeugen vermag, einen starken Nerven nennen
können. Nun würde man aber mit Recht fragen dürfen, nach welchem Maßstabe
man wohl dann im Stande sein würde, zu bestimmen, welcher Nerv oder
welches gefammte Nervensystem schwach, welches stark zu nennen ist? Linen
solchen Maßstab hat die Menschheit theils durch die Gewohnheit, theils durch
den Verkehr unter sich, theils durch genaue und gewissenhafte Beobachtung
gleichsam aus sich selbst herausgebildet, indem sie alle Erscheinungen kennen ge¬
lernt. hat, durch welche sich ein vollkommen gesunder Mensch von einem nerven¬
kranken Menschen unterscheidet. Lin Mensch mit einem gesunden Nervensystem
besitzt immer ein gewisses Maß körperlicher und geistiger Kräfte, die er mit
einer gewissen Ausdauer äußern und verwerthen kann, ohne darunter zu leiden;
er bekundet eine Gruppe von Eigenschaften, welche bei allen gesunden Menschen
immer wiederkehren und bei den verschiedenen Individuen nicht ausfällig von
einander abweichen, bis auf die selteneren Ausnahmen mit hervorragenden
Talenten. Irgend welche auffällige Abnahme oder Verminderung in der Energie
der Thätigkeit unserer Nerven ist auch schon ein Beweis der Schwäche der¬
selben, die sich durch verschiedene Kennzeichen verrathen wird, je nach der
Verschiedenheit der Nervengattung, die davon betroffen, oder des Ortes, wo
diese Nervenschwäche besonders vertreten ist.

Die Nervenschwäche im Allgemeinen ist eben eine Schwäche des ganzen
Nervensystems, die sich durch eine Menge verschiedener Kennzeichen (Symptome),zu verrathen pflegt, wir finden dieses Leiden weit häufiger bei den Männern,
als bei den Frauen, was jedenfalls seinen Grund in der großen Ausdehnung
und Mannigfaltigkeü der Gebiete hat, innerhalb welcher die Männerwelt ihr
Nervensystem anzuspannen gezwungen ist, als auch in den häufig zu großen
Anforderungen, welche an die Nerventätigkeit gestellt werden. In der Haupt¬
sache scheint es ein mit Gehirn- und Rückenmarksreizung verbundenes Leiden
des Ganglien-Nervensystems zu sein, welches mit der Hypochondrie und Hysterie
nicht zu verwechseln ist. Das erste und wichtigste Symptom der Neurasthenie ist
die leichte Erschöpfbarkeit des gesummten Nerven- und Muskelsystems.

Menschen mit geschwächtem Nervensystem ermüden leicht, selbst nach ge¬
ringer körperlicher wie geistiger Arbeit. Ist besonders Rückenmarksreizung vor¬
handen, so gestattet die dadurch hervorgerufene Muskelschwäche dem Patienten
keine körperliche Bewegung, ohne daß er auch sehr bald erschlafft und auszu¬
ruhen gezwungen ist. Nur kurze Zeit währendes Stehen oder Gehen veranlaßt
ihn zum Niedersetzen; Hände und Beine beginnen nach nur geringer Anstrengung
zu zittern, und das Gleichgewicht des Körpers zu erhalte!:, fällt ihm mehr oder
weniger schwer, gerade so wie dem von schwerem akuten Leiden, namentlich vom
Nervenfieber soeben Genesenen. Solche nervenschwache Personen merken sehr
bald ihren Zustand an dem Unterschiede zwischen dem, was sie jetzt nur noch
zu leisten vermögen, gegen dasjenige Arbeitsquantum, was sie noch vor kurzer
Zeit verrichten konnten. Dieser Unterschied ist nicht selten so auffällig, daß sich
des Kranken bei dem Gedanken daran, was aus ihm in Zukunft noch werden
soll, die größte Unruhe, Angst und Sorge, ja sogar eine Verstimmung des Ge¬
müths bemächtigt, welche von den schlimmsten Folgen begleitet sein kann. Das
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